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Konzept zum Sprachförderunterricht

1. Rahmenrichtlinien

Die Sprachförderung vor der Einschulung ist im Schulgesetz verankert und ist seit
dem 1.8.2006 auf ein Jahr ausgedehnt worden. Sie ist in § 54 a des
Niedersächsischen Schulgesetzes (NSchG) in der Fassung vom 3. März 1998, zuletzt
geändert durch Artikel 1 des Gesetzes vom 2. Juli 2003 geregelt. Es heißt dort:
§ 54 a
Sprachfördermaßnahmen
(1) Schülerinnen und Schüler, deren Deutschkenntnisse nicht ausreichen, um erfolgreich
am Unterricht teilzunehmen, sollen besonderen Unterricht zum Erwerb der deutschen
Sprache oder zur Verbesserung der deutschen Sprachkenntnisse erhalten.

(2) Kinder, deren Deutschkenntnisse nicht ausreichen, um erfolgreich am Unterricht
teilzunehmen, sind verpflichtet, im Jahr vor der Einschulung nach näherer Bestimmung
durch das Kultusministerium an besonderen schulischen Sprachfördermaßnahmen
teilzunehmen. Die Schule stellt bei den gemäß § 64 Abs. 1 Satz 1 künftig schulpflichtigen
Kindern fest, ob die Voraussetzungen des Satzes 1 vorliegen.

Um erfolgreich am Unterricht der 1. Klasse teilnehmen zu können, sind ausreichende
Deutschkenntnisse erforderlich. Neben dem passiven Wortschatz muss das Kind über
einen altersangemessenen aktiven Wortschatz verfügen. Das Verstehen von
Handlungsanweisungen, die Kenntnis von Wörtern aus der alltäglichen Umgebung
sowie die Fähigkeit eigener Mitteilungen sind die Überprüfungsmerkmale beim
Sprachfeststellungsverfahren, das 16 Monate vor der Einschulung in den
Kindertagesstätten durchgeführt wird.

2. Organisatorische Voraussetzungen

Die Basbergschule ist seit 2004 Stützpunktschule für die Sprachfördermaßnahmen in
verschiedenen Kindertagesstätten in Hameln.
Grundlage für die Sprachförderung sind die Tests zur Sprachentwicklung, die seit
September 2003 in Niedersachsen durchgeführt werden.
Die Sprachförderung hat bis zum Schuljahr 2006/ 07 jeweils im zweiten Schulhalbjahr
stattgefunden. Seit Beginn des laufenden Schuljahres findet sie ganzjährig statt.
Die Basbergschule arbeitet schwerpunktmäßig mit vier Kindertagesstätten
zusammen:

http://www.lexonline.info/lexonline2/live/voris/index_0.php?PHPSESSID=1265ea3d4980ac841dc8c4de31ea5362&xid=23794670959148673&lid=120&x=&PHPSESSID=1265ea3d4980ac841dc8c4de31ea5362%23jurabs_1
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- Evangelischer Kindergarten der Paul – Gerhardt - Gemeinde
- DRK – Kindertagesstätte, Friedrich – List – Straße, HM1

      -    Evangelische Kindertagesstätte der Marktkirchengemeinde, Feuergraben
      -    Katholische Kindertagesstätte der St. Augustinusgemeinde, Lohstraße

Bisher durchgeführte Sprachfördermaßnahmen:

Anzahl der Schülerinnen/ Schüler:

Schuljahr 2003/ 04 (2. Halbjahr): 15
Schuljahr 2004/ 05 (2. Halbjahr): 11
Schuljahr 2005/ 06 (2. Halbjahr):   6
Schuljahr 2006/ 07 (1./2. Halbjahr): 24
Schuljahr 2007/ 08 (1./2. Halbjahr): 14
Schuljahr 2008/ 09 (1./2. Halbjahr): 7
Schuljahr 2009/10  (1./2. Halbjahr): 17

Die Sprachförderung ist zum Teil nur durch Abordnungen von Lehrkräften weiterer
Schulen zu gewährleisten.
Die Sprachförderstunden finden überwiegend in den sechsten Stunden
(12. 30 – 13.15 Uhr)  statt. Ansonsten gibt es eine flexible Handhabe in Absprache mit
den Kindertagesstätten.
Die Kinder, die an den Sprachfördermaßnahmen teilnehmen, besuchen
unterschiedliche Gruppen in den jeweiligen Kindergärten, bzw. Kindertagesstätten. Es
handelt sich dabei um Vormittags-, Nachmittags- und Ganztagsgruppen.
Der Sprachförderunterricht findet daher in den Räumen der jeweiligen Institution statt.
Grundsätzlich findet eine pädagogische Zusammenarbeit mit einem intensiven
Austausch über die Kinder zwischen Erzieherinnen und Lehrerinnen statt.
Unterstützt wird dieser Austausch durch gegenseitige Hospitationen in den
Kindergartengruppen bzw. den Sprachfördergrupppen. In einigen Fällen finden
Beratungsgespräche mit Eltern, Lehrkräften und Erzieherinnen statt.
Darüber hinaus gibt es gegenseitige Einladungen zu Festen oder Ausstellungen, die
im Kindergarten oder in der Schule stattfinden. Diese dienen dem Kennenlernen der
verschiedenen Institutionen. (Siehe auch Kooperationsvertrag zwischen der
Basbergschule und den oben genannten  Kita-Einrichtungen.)
Zu Beginn der Sprachfördermaßnahmen in den Kindertagesstätten werden alle Eltern
zu einem gemeinsamen Gespräch eingeladen. Die Lehrkräfte aus der Schule stellen
den organisatorischen Rahmen und wesentliche Inhalte des Sprachförderkonzeptes
vor. Dabei wird besonders auf regelmäßige Teilnahme hingewiesen.
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3. Inhalte - didaktische Zielsetzung

Grundlage des Sprachförderkonzeptes sind die didaktisch-methodischen
Empfehlungen für die Sprachförderung vor der Einschulung vom Niedersächsischen
Kultusministerium (in der Fassung vom Januar 2004).

Die dort vorgeschlagenen 5 Situationsfelder sind Bestandteil unseres
Sprachförderunterrichts:
1. Ich und du
2. Sich orientieren
3. Miteinander leben
4. Was mir wichtig ist
5. Sich wohl fühlen

Jedes Situationsfeld besteht aus:
- einem Signalthema mit zugeordneten Modulen
- Kerninhalten/ Lernzielen
- einem Wortschatzbereich
- Sprechakten und sprachlichen Strukturen
- möglichen Aktivitäten zum Erwerb der Sprache

Situationsfeld 1  Ich und du
� Alltagsrituale auffassen
� Hinhören lernen
� Sich begrüßen und verabschieden
� Höflichkeitsformen anwenden
� Sich bekannt machen
� Voneinander etwas erfahren
� Körperteile benennen
� Vorlieben und Abneigungen äußern
� Hilfen erbitten
� Mengen und Zahlen erfassen

Situationsfeld 2  Sich orientieren
� Mit der näheren Umgebung vertraut werden
� Personen und Räume kennen lernen
� Über Arbeitsmittel sprechen
� Anweisungen verstehen
� Nichtverstehen ausdrücken und nachfragen
� Mit Arbeits- und Spielformen vertraut werden
� Interessantes aus Bildern und Büchern entnehmen
� Zeitabläufe der Gruppe erfassen
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Situationsfeld 3  Miteinander leben
� Von Familie, Freunden und Nachbarn erzählen
� Über das Wohnen sprechen
� Speisen kennen lernen
� Sich verabreden
� Ein Fest planen
� Wünsche äußern und Vorschläge machen
� Zuneigung und Ablehnung ausdrücken

Situationsfeld 4 Was mir wichtig ist
� Spiele und Spielzeug vorstellen
� Spielregeln verstehen und beachten
� Vorstellungen über die eigene Zukunft äußern
� Über Freundschaften reden
� Von Tieren und Haustieren erzählen
� Über die Freizeitgestaltung sprechen
� Geschichten aus verschiedenen Medien vorstellen

Situationsfeld 5  Sich wohl fühlen
� Persönliches Empfinden ausdrücken
� Über Kleidung sprechen
� Wetter und Natur erfahren und ausdrücken
� Über Spielaktivitäten sprechen
� Sich in Fantasiewelten versetzen

Die im Curriculum festgelegten Situationsfelder werden mit Hilfe der Themenbereiche
aus dem Vorkurs zur DAZ- Box (Finken-Verlag)  in einer zeitlich aufeinander
abgestimmten Reihenfolge bearbeitet.

Die Themen

Die Themenbereiche spiegeln die Erfahrungswelt der Kinder wieder, in denen sie
eigene Erlebnisse sammeln konnten und in denen sie auch kommunizieren müssen.

1. Das bin ich - sich bekannt machen
2. Kleidungsstücke
3. Körperteile
4. Farben und Formen
5. Im Supermarkt
6. Durch das Jahr
7. Um uns herum
8. Wohnen
9. Im Straßenverkehr
10. Freizeit
11. Auf dem Schulhof – In der Turnhalle
12. Im Klassenzimmer
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Diese Themen ziehen sich durch alle Bausteine des Vorkurses, die bildlich und
inhaltlich aufeinander abgestimmt sind.

4. Materialien – methodische Umsetzung

Die im Curriculum festgelegten Situationsfelder bieten zahlreiche
Lernerfahrungen, die mit Hilfe von

· Liedern, Reimen
· Sprechversen, Fingerspielen
· Kreis- und Bewegungsspielen
· Vorlese- und Bilderbüchern
· Mal- und Schneideaufgaben, die in vielen Wiederholungsübungen

durchgeführt werden.
Die folgende Auswahl von Spielen soll Anregungen geben, wie das Hörverstehen
spielerisch gefördert werden kann. Jedes Spiel kann nach den Vorlieben der
Kinder variiert werden, sei es durch eine andere Auswahl der Inhalte, der
Materialien oder durch Abänderungen der Spielregeln.

Karten-Jagd
Material: Kaufmannsladenzubehör, Bilder aus Katalogen, Memory-Karten
Bildkarten mit vielerlei Spielzeug liegen auf einem Tisch. Die Lehrkraft (oder auch die
Kinder nacheinander) umschreibt ein Spielzeug. Das Kind, das das Gemeinte errät,
bekommt die Spielkarte. Wer am Ende die meisten Spielkarten hat, hat gewonnen.

Wer kann es richtig!
Material: Stift, Buch o.a.
Alle Kinder haben einen Gegenstand ihrer Wahl vor sich. Die Lehrkraft gibt Anweisungen,
z.B.:
Alle Kinder
� nehmen den Gegenstand von der rechten in die linke Hand,
� legen ihn auf den Kopf,
� verstecken ihn mit beiden Händen hinter dem Rücken,
� schieben ihn unter ihre Füße,
� klemmen ihn zwischen die Finger,
� klemmen ihn zwischen die Knie usw.

Was ist das – Quiz
Material: Gegenstände, Bildkarten
Gegenstände oder Bildkarten liegen auf dem Tisch. Die Lehrkraft gibt eine Information in
Satzform, die auf einen der Gegenstände bzw. eine der Bildkarten zutrifft. Mehrere
Gruppen raten um die Wette. Die Gruppe, die als erste den Gegenstand oder die Bildkarte
richtig benennt, bekommt den Gegenstand/die Bildkarte (= 1 Punkt).
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Roboter Robert
Material: Gegenstände im Raum
Ein Kind ist ein Roboter. Der Roboter kann nicht sehen (Augenbinde). Er soll einen
Gegenstand (ein Buch oder eine Kreide oder einen Stift) von A nach B transportieren. Die
Kinder müssen Instruktionen geben, damit der kleine Roboter nirgends anstößt und
funktionsuntüchtig wird.
� Gehe geradeaus / nach links / nach rechts ... Stopp!
� Drehe dich um!
� Setze dich hin!
� Strecke deinen rechten Arm aus! ...

Kofferpacken
Material: Memory-Karten
Ein Kind beginnt: „Ich will verreisen. Ich packe ein Hemd in meinen Koffer.“
Das nächste Kind wiederholt den Satz und fügt einen Gegenstand hinzu: „Ich packe ein
Hemd und eine Hose in meinen Koffer.“ So legt jedes Kind einen weiteren Gegenstand
dazu.
Kann ein Kind nicht alles in der richtigen Reihenfolge wiederholen, scheidet es aus – bis
nur noch ein Kind übrig geblieben ist.

Ich sehe was, was du nicht siehst, ...
Material: Gegenstände im Raum
Ein Kind beschreibt einen Gegenstand im Raum: „Ich sehe was, was du nicht siehst, und
das ist groß und blau.“ Die anderen müssen diesen Gegenstand erraten. Wer ihn erraten
hat, stellt die nächste Rätselfrage.

Gesucht wird ...
Material: Geschmückter Stuhl
Die Kinder sitzen im Kreis. Ein leerer Stuhl ist als Thron gekennzeichnet. Ein Kind wird
beschrieben (z.B. Haar-, Schuh- und Hosenfarbe). Die Kinder erraten das Kind. Es darf
nun als König auf dem Thron sitzen und bestimmen, was seine „Untertanen“ tun sollen
(z.B. hüpfen).
Danach muss das Kind ein anderes Kind beschreiben, dieses wird wiederum erraten und
spielt den König.

Spiele zum Wortschatzlernen
Was ist unter dem Tuch?
Gegenstände, die die Kinder kennen, liegen auf dem Tisch und werden mit einem Tuch
zugedeckt.
Es werden zwei oder mehrere Mannschaften gebildet. Das Tuch wird für ein paar
Sekunden weggenommen. Jede Mannschaft versucht, so viele Gegenstände wie möglich
zu nennen. Wer die meisten nennt, hat gewonnen.

Einkaufen (Variation von „Kofferpacken“)
Als Spielkarten sind z.B. Memorykarten erforderlich. Der erste Spieler zieht eine Karte aus
dem Stapel und sagt: „Ich gehe einkaufen und kaufe ein Buch“. Die Memorykarte bleibt
offen auf dem Tisch liegen. Die folgenden Spieler müssen dann die Gegenstände, die die
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Vorgänger genannt haben, wiederholen, bevor sie einen eigenen hinzufügen. „Ich gehe
einkaufen, ich kaufe ein Buch und eine Banane“.
Bildkarten
Die Bildkarten werden mit der Bildseite nach unten in eine Schachtel gelegt. Die Kinder
dürfen sich nacheinander eine Karte ziehen. Wer das Bild richtig benennt, darf es an sich
nehmen.
WICHTIG: Das Wort muss in einem Satz benannt werden z.B.: Das ist ein/ein/eine ...
Tastspiel
Material: Sack oder Beutel, mehrere Gegenstände
Die Gegenstände im Sack müssen abgetastet und erraten werden.
Variante 1:
Sobald die Gegenstände erraten sind, verstecken die Kinder sie hinter dem Rücken, und
ein Kind wird aufgefordert, zu erraten, welches Kind welchen Gegenstand versteckt hält.
Variante 2:
Zum Schluss müssen alle im Sack befindlichen Gegenstände aus dem Gedächtnis
aufgezählt werden. Der Artikel muss immer genannt werden.
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